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 Der Bastard.
Erzählung von Ludwig Mohr.

(Fortsetzung.)

Kmo war heule für die Kleine wenig zugänglich;

noch immer beschäftigten ihn die Bilder von vor

hin, darum hatte er auch die Bemerkung des

Mädchens überhört. Dasselbe schien sich jedoch etwas

bei ihm herausnehmen ztl dürfen, denn es legte seine

kleitie Hand aus dessen Stirn und frug den noch immer

vor sich Hinblickenden i „Na nu, Herr Reno?"

„Ach so, Du bist da, Jettchen!" ermannte sich

derselbe und ließ sein ausdrucksloses Auge über die

niedliche Figur des Mädchens streifen.

„Na nu?" wiederholte das Mädchen.

„Meine Bohne! — mein Herz!" plapperte in

seinem Glaspalaste der grüne Schwätzer und knappte

seinen Candis weiter. Die Kleine aber lachte laut aus .

„Wissen Sie, Herr Reno, daß der grüne Studiosus

ein besseres Gedächtniß als sein Herr Professor hat?"

„Bin heute wenig zum Spaßen aufgelegt, mein

Kind! Die Migraine! Du kennst das ja; ein anderes

Mal, Iettchen. — Ich ließ Dich in einer besonderen

Angelegenheit zu mir bescheiden. Im König logirt ein

Fremder, welcher sich Willi Ronneberg nennt. —

„Das ist der Gast auf dem Eckzimmer — dritte

Etage."
„Du kennst ihn schon?"
„Durch Wilhelm, den Zimmerkellner. Wilhelm

sagte, daß es ein nobler Herr sei, welchem ein Douceur

gar nicht an das Herz gewachsen. Das lieben Kellner,

Herr Neno."

„Wie stehst Du mit Wilhelm?"

„Eine Gewissensfrage, Herr Reno."
„Ich bin Dein Beichtvater nicht und will Dein

Gewissen nicht aushorchen."
„Würde Ihnen auch nicht gelingen. — Wilhelm

ist — — ein hübscher Junge."

„Die Garnison also schon wieder ein Mal ge

wechselt?" fragte der Banquier weiter und drohte schalkig

mit dem Finger.

„Wo Sie hindenken! Mein Bombardier ist immer

noch Platzcommandant. Mit Wilhelm läßt sich gut

plaudern. Da haben Sie's."

„Würde er Dir auch von dem Fremden auf dem

Eckzimmer plaudern, wenn Du ein Interesse daran an

den Tag legtest?"

„Und was er mir plauderte, das soll ich Ihnen

wieder plaudern: gelt? So meinen Sie es doch?

Und dann?"

„Damit würdest Du mir eine Gefälligkeit erzeigen,

und Du weißt, daß ich erkenntlich bin und — nobel."

„Und nun weiter?"

 „Für das Erste wäre mir darum zu thun, daß ich

erführe, wie der Fremde seine Zeit verbringt."


